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Vorbildliches Zusammenarbeiten sichert 
täglich gute Frischwarenversorgung

„Frischwarenprogramm" heißt das Stichwort für ei­
nen gewichtigen Punkt in dem Bericht über Erfah­
rungen politischer Führung, den die Kreisleitung 
Torgau im vergangenen Jahr vor dem Sekretariat 
des ZK der SED gab. Die Wittenberger haben diese 
Erfahrungen zu ihren eigenen gemacht und mit stei­
genden Eigenleistungen, mit mehr Verbraucher­
nähe von Produktion und Verarbeitung erreicht, im­
mer mehr Waren direkt in die Geschäfte zu liefern 
und so täglich ein gutes und frisches Angebot an 
Backwaren, Fleisch, Wurst, Getränken, Molkerei­
produkten, Obst und Gemüse zu gewährleisten.
Ein reger Erfahrungsaustausch zwischen Wittenber­
ger und Torgauer Genossen bewirkte manchen 
Schritt nach vorn. 92,3 Prozent des Frischgemüses 
kommen aus der eigenen Produktion; insgesamt 
versorgt sich der Kreis Wittenberg bei Frisch waren 
zu 86 Prozent aus eigenem Aufkommen. Damit 
setzt Wittenberg wie Torgau Maßstäbe für das Er­
schließen territorialer Reserven.
Welche Anforderungen sind dabei an das politische 
Wirken der Leiter gestellt?
Diese Frage stellte „Neuer Weg" an verantwortliche 
Genossen im Kreis Wittenberg.

Horst DÜbner, 1. Sekretär der Kreisleitung der 
SED:
Als erstes geht es darum, daß jeder versteht: Ver­
sorgungsfragen sind politische Fragen, Die Verant­
wortlichen für die Versorgung sind politische Wet
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termacher. Sie beeinflussen maßgeblich; wie das 
Vertrauen in die Politik der Partei und die Bereit­
schaft zu steigenden Leistungen ausgeprägt wer­
den. Sie sorgen dafür, daß die Einheit von Wirt­
schafts- und Sozialpolitik für jeden Bürger nachhal­
tig erlebbar ist.
In diesem Sinne berät das Sekretariat der Kreislei­
tung regelmäßig mit Parteisekretären, Leitern und 
Mitarbeitern aus den Bereichen, die für die Versor­
gung zuständig sind. In jeder Sitzung schätzt das 
Sekretariat die Lage ein und regt Initiativen an, die 
helfen, daß Produktion, Handel und Rat des Kreises 
Probleme, die es bei uns noch gibt, lösen können. 
In seiner Führungstätigkeit geht das Sekretariat von 
dem Grundsatz aus, daß nur das verkauft und ge­
handelt werden kann, was produziert wurde. An­
satzpunkt, die Versorgung im Kreis auf einem ho­
hen Niveau zu sichern, ist also, die eigenen Produk­
tionskapazitäten, für Frischwaren, auch für andere 
Nahrungs- und Konsumgüter, auszubauen und ef­
fektiver zu nutzen.
Voraussetzung sind klare Entwicklungskonzeptio­
nen. Das Sekretariat kontrolliert, welche Maßstäbe 
die Leiter an die Entwicklungskonzeptionen ihrer 
Bereiche anlegen. Es hilft dabei aüch, den Blick auf 
die Zusammenarbeit mit anderen Betrieben des 
Kreises zu richten. So ist die Rekonstruktion der 
Brauerei in Zahna und der Fleischverarbeitungsbe­
triebe in Reinsdorf Ergebnis der Erschließung terri­
torialer Reserven.

ten einer Ausleihe im Klub der 
Volkssolidarität und eine Arbeits­
vereinbarung mit der FDJ-Kreis- 
leitung. Stolz ist unser ganzes 
Kollektiv darauf, daß es nunmehr 
zum 15. Mal den Titel „Kollektiv 
der DSF" tragen kann.
In der Berichtswahlversammlung 
wurde auch offen angesprochen, 
wo es Reserven gibt, um den Be­
schluß des Sekretariats des ZK 
der SED vom 12. Dezember 1984 
(Neuer Weg, 3/1985) niveauvoll 
zu erfüllen. Die betreffen das täg­
liche politische Wirken jedes Ge­
nossen, seine Fähigkeit, kämpfe­
risch unsere gute ;ozialistische

Sache zu vertreten, und seine Ar­
beit mit den jungen Mitarbeitern. 
Der Meinungsaustausch mün­
dete ein in Vorschläge darüber, 
wie die Qualität der Bibliotheks­
arbeit, die Schulung der neuen 
Kolleginnen weiter verbessert 
und die Arbeitserfahrungen an 
die jungen Bibliothekare zielstre­
biger vermittelt werden können. 
Die Genossen sehen in Vorberei­
tung auf den 40. Jahrestag der 
Gründung der DDR ihren Auftrag 
darin, die revolutionären und hu­
manistischen Traditionen im Ter­
ritorium sowie das kulturelle Erbe 
für die jugendlichen Mitarbeiter

und für die Leser wirksamer zu 
erschließen. Als Aufgabe stellen 
wir uns immer wieder neu, Kin­
der, Jugendliche und Werktätige 
als ständige Leser zu gewinnen. 
Uns ist klar, wir Genossen müs­
sen bei alledem vorangehen. 
Konkrete abrechenbare Partei­
aufträge helfen dabei. Die Partei­
leitung sieht auch in einem enge­
ren Zusammenwirken mit der 
BGL eine gute Möglichkeit, um 
die politische Arbeit mit allen 
Mitarbeitern zu verstärken.
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